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Spartakus Ende.
Liebknecht und Rosa Luxemburg getötet.
Dr. Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg wurden

»ei Verwandten in der Maunheimerstraße in Berlin ver-
ckftet. Bei ihrer Ueberführung vom Eden-Hotel nach

oabit machte Liebknecht einen Fluchtversuch und wurde
« der Wache erschlossen. Rosa Luxemburg wurde von
* wütenden Menschenmenge ihren Wächtern entriffen

getötet.
Liebknechts Ende.

Mittwoch abend zwischen9 und 10 Uhr wurden in
Mannheimerstraße 43 Dr. Karl Liebknecht uno Rosa

remburg festgenvmmen. Die Festnahme erfolgte durch
nminalbeamte, die den Aufenthalt der berden ermittelt
itten. Sie wurden getrennt nach drni Stabsquartier
\i  Gardetavalleneschützendiviston im Hotel Eden gc-
^cht- Die Festnahme sollte nur eine vorläufige sein,

war beachlchngt, sie nach dem Untersuchungsgesing-
zu überführen, damit die Regierung entscheiden könnte,

»s mtt den beiden geschehen sollte. Liebknecht leug-
te Zuerst, der Gesuchte zu sein. Er gab es aber schließ-
y zu, als man seine Kleider visitierte und Papiere aus
uen Ramm her ihm fand. Als die erste Verneh.
mg und die Feststellung seiner Personalien beendet
t,  wurde Liebknecht durch einen Seitengang aus dem
stel zu eurem Automobil geführt. Ter begleitende

e*f tailC Liebknecht, daß er unbedingt voir der
^ ^ Ebrauch machen würde, wenn Liebknecht irgend-

.Fluchtversuch beabsichtige. Liebknecht mußte aus
^ ^ //? !gang herausgelassen werden, weil sich vor

»ch inE'di/ ^ r?^ -Menschenmengeangesammett hatte.
?  Ü w». 1e. toaten bie  Menschen schon eingedrun-
' Das Aut» konnte sich nur mit Mühe Bahn ma-
a und Als Liebknecht in das Auto ein.
>nes Dien wm" Vordersitz Platz nahnr - es war ein

lenmerme erhrelt er von hinten aus der Men.
?blmenb, M* 61™ fchlag auf den Kops, der eine
JeJ betl Lf be  verursachte. Der Führer des Trans-
» wollte mtt -w "' beT  Menge herauszukommen,
, Umersuwnn! "! ^ ''^ ^ ' durch den Tiergarten nach
8- erlitt in Moabrt fahren . Uuter-

v Neusees hr,A" 9™, eine  ^ ftnne  Ln der Gegend
Iklärte Lfc b,i b„;b“3 Auto stehen, und der Ehausteur
I -der flott S  m 361  bedürfe , um den Wagen
fßgte Liebknecht1 ! '̂ SerFührer des Transports

an die £b ei ^ ffart genug fühle, um
K« ein Droschke^ «? b"*3E*, Chaussee zu gehen, wo
I'eiter zub\imln o- "̂ballen wolle, um LiebknechtAls der Trmî k^^ blaecht erklärte sich bereit da-
'Nt war, beaannA " ^?"^ ^0 Meter vom Auto ent-
k Es wurde einmal davoazula».
hgerufen, aber »Halt!" und „Stillstehen!"
i®zu mikommen̂'Eecht versuchte, in ein Unter,
ihn abgegeben S ”" miubcn  mehrere Schüsse

stultern am Hchs, ^ " daoon traf cyn zwischen den
Man brachn. il. Ct ^el um und war sofort

den Garteî N,,̂ ^ n<*$ j 521  Unfallstation am Zoolo-
^e wurde ms Schauhaus gebracht.

Wäĥnd ^ i>n  Luxemburg,
sa Luxembura hü!?* abtranspcrtiert ivurde, wurde
:‘e sie gleichfalls „ ^ ach dieser Vernehmung
eht werden UttfSwr* 16"1 Untersuchungsgefängnis ge.

angewachsen «a war die Menge zu Hunder.
2 List dÄr Ein? 3 wurde versucht, die Leute durch
SeiteneinganaZ-a^ ^ rlzubringen. Ein Herr erschien

S sei berestzd? es Hotels und erklärte. Rosa Lurem-
eht worden. 2wLr? linctt  anderen Ausgang fortqe
lsier beflieg»ifS® 1» verlief sich die Menge. De,,t̂ s

>
zier beflieg CW » »»« lief sich die Menge. Der
Kaiser Wilbeln, a-  5 ^ ** das Auto und fuhr nach

'ere Straße LTrf ,̂ 1* kam jedoch durch ein«
rfurstendamm öv? "<£b j u^r am  Haupteingang amA -oamm vor «r 1 1,1  am  vaupremgang am
, Er ging nun war die Straße menschen-

olen. Als er wie 5' obcn' um  Rosa Luxemburg ab.
inzwischen schn'i Verhafteten herunterkam, hatte

svlelt, die auch "nieder eine Meirschenmenge ange-
'gebreiteten Armen Der Führer ging mit

Ai zu MM," " bor Frau Luxcinbnrg, um ihr den
^ -mk»^ n und Lu , r d e Menge stürzte sich auf di«

^emburg in das Hw? ^2 nieder. Bewußtlos wurde di«
c- um die Bewußten. fragen . Als der Wagen an.
b!Lr "J bas Triltbre? ^ " zubringen, schwang sich ein
vußtlose ab. D-r "^d gab einen Schuß aus di«
l zu verhüten, in wurde ,luu, uni Weiteruw

bie Brücke zwE !^ » ^ ?"Kar1 gebracht und kam
Dort wurde Kurfurstendamm und Hitzig.

^ «laubig « b btt .W,gen durch Ruse angehatten
Dmtbf  di , W-ub^ und Iirt

«eit Wagen stillst eben. Im gleichen Augenblick sivrzte
ich die Menge aus das Auto, riß den Körper der Frau
Luxemburg autz dem Auto heraus und verschwand in der
Dunkelheit. Es ist bisher nicht möglich gewesen, die
Leiche aufzusinden. Wahrscheinlich ist sie in den Land-

j weyrkanal geworfen worden. Alles Suchen war bis zur
f stunde vergeblich. Tie Regierung will sofort die not-

wendlgen Erhebungen anstellen, um einen genauen Be¬
richt über das Ende Beider abgeben zu können. Die Un.
"suchung lst noch nicht abgeschlossen. Es steht jedoch
Kn / etzt mit SicherhLlt fest, daß die Transportführer

kein Verschulden an den, Tod der
. bcwen Geloteten trifft.

Kein menschlich denkender Mensch wird einenl andern
oen Tod wünschen; selbst dem ärgsten Feinde, gegen den

I der ganzen Kraft des Leibes und der Seele
kämpft, gönnt man noch das Leben, das, trotz Schillers
Wort, für jcbc Kreatur doch der Güter höchstes ist. ^ cn.

j 'loch wird heute jedermann in Deuts.hlano, dessen Herz
^5 .-^ ^ vsandes Weh wie ein Schwert durchdringt, aus-
»smen bei der Nachricht von dem Ende der beiden gei-
tigen Führer des Spartaknsbundes. Besser dies Ende
mtt Schrecken für die Schuldigen an dem Brudermord,
oer deutsche Erde mit deutschem Blut gerötet hat.
rls e,n Schrecken ohne Ende für unser ganzes Volk, das
^ 'eben und Ordnung, Arbeit und Ruhe wünscht, um
las zerstörte Haus des Reiches neu wieder aufznbauen.

Hoffentlich stirbt mit drm Tod der getstiaen -Führer
ruch d,e spartakistische Bewegung in den deutschen Lan-
°e» auv Aber gerade jetzt tut doppelie Wachsamkeit

ausgeschlossen ist, daß die irregeführ-
blindwütend als Rächer.erscheinen und

«**51 » 4ten Ve-r-lch machen werden, an die Stelle des
s' EeS und der Gerecht gkeit di- brutale Gewalt z->,

^ " chsamkelt  ist daher das Gebot derstunde für Regierung und Volk.

Die FsrdeNURgen des VZUhKWds.
50 Milliarden.

lleber die Höhe der feindlichen Schadenersatz¬
forderungen  äußerte sich Staatssekretär E r z b e r-
g e r nach einer Konferenz mit den süddeutschen Eisen-
bahnnlinistern wie folgt.-

j Marschall Foch stellt als einmalige Entschädi-
• gung für den Wiederaufbau Belgiens und Nord-
, frankreichs den Betrag von 30 Milliarden, für die an-
s deren Schäden die Summe von 80 Milliarden, also

insgesamt 50 Milliarden, in Aussicht Als Sicherheit '
werden die Alliierten die Verpfändung der deutschen ;
Eisenbahnen und der deutschen Forsten fordern.

(tu.) Wie eine offizielle Note meldet, sind die neuen !
Forderungen des Verbandes .nilitärischer, ökonomischer
und finanzieller Art. Ueber die Forderungen militäri-
scher Art schreibt das „Journal des Devats' : Der Oberste
b ^̂ ^vat hat beschlossen, die beiden tu Frankreich be¬
findlichen polnischen Divisionen  sofort nach
Danzig  zu entsenden und ihnen gleich starke
al  l i i e r t e K r ä f t e znzusügen. Diese Truppen sollen
die EisenbahnlinieT h o r n-D a n z i g besetzen. In öko-
nomrscher Hinsicht wird die Lage der d e u 1s che n H a n-
d e l s m a r i n e und der deutschen Häfen besprochen wer¬
den. Die finanziellen Forderungen der Alliierten sollen
nach dem Lyoner „Progres" in der Forderung bestehen,
angesichts der bolschewistischen Gesahren den Ä o l d b e-
trag der Reichsbank außerhalb Ber-
lins zu bringen.

*
Die Verlättgcrnna des Waffenstillstandes.

(d.) Aus Trier  wird berichtet: Die Verhand¬
lungen zur Verlängerung des Waffenstillstandsabkom-
mens wurden Dienstag vormittag im Salouiragen des
Marschalls F o ch durch eine Aussprache der Vorsitzenden
der beiderseitigen Kommissionen eröffnet. Erzberqer
wies darauf hin, daß das deutsche Volk den Frieden
wolle und die Waffenstillstandsbedingungen bis zur
Grenze des Möglichen erfüllt habe. Er stellte zum
Schluß folgende drei Fragen:  Wann weroen die
All cer.cn die Blockade anfhebcn? Wird die Entente jetzt
bindende Verpftichtungen eingehen über die Rückgabe der
in rhren Ländern be,rndlichen deutschen Lirieasgeiailge-
nenc Wann werden wir in der Lage sein, den" Präli.
ininarfrieden zu schließen?

Aufhebuna der Blockade?
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" meldet, ver- j

nimmt der „Daily Telegraph" zuverlässig, daß die Aus.
Hebung der Blockade gegen die Atittelttlachte an erster

Frredenslonferenz zur Sprache kcmineir *
foH Es bestehe große Aussicht, daß die Blockade in
kürzester Ze,t  ganz avsaeboben werden würde

27. Jahrgaag
Der Waffrnftillsta«d.

Die neue« Bedingungen.
Marschall F o ch ist im Namen der Alliierten be¬

reit, den W a f s e n sti l l sta n d um einen  Mo-
n fl ‘J, u verlängern  unter folgenden Bedingungen:
. , Obwohl bei den Lieferungen seit der Erneuerung
des Wafsenstillftandesbemerkenswe.te Fortschritte a».
Macht sind, muß seftgestellt werden, daß ihre Gesamt-
JaIiJ  tttrfil Sfo C\ rt1f'S'4d Mv . iXi « i . . . » x _i söstüb-

Infolge
Zahl nrcht die Halste dessen erreichte, was laut sestge-
setzten Vereurbarungenhätte erreicht sein sollen. Infolge
dieser besagten Vereinbarungen(Spaa, den 17. 12, Zu-
satzaufstellungen l und 2) muß die deutsche Re-
g r e r u n g also als S t r a f e s ü r d i e s , v , % »
zogerung  abliesern:

500 Lokonrokiven und 19 000 Wagen
(davon 1000 für Elsaß-Lothringen).

In Anbetracht einesteils des Willens der alliierten Re¬
gierungen, durch die Forderung der Lieferung dieses ek-
gänzenden Eisenbahnmaterials nicht die Schwierigkeiten
Deutschlands zu vermehren, in Anbetracht andererseits
der beträchtlichen Behinderung, welche die Verzögerun¬
gen der deuischen Regierung bei der Einhaltung ihrer
Verpfllchiungendie Wiederaufnahme des wirtschaftlichen
Lebens in den acliierten Ländern verursachen, wird de-
stimmt, daß die deutsche Regierung als Ersatz für das
oben erwähnte, den Alliierten zustehcnde ergänzende Et-
senbahnmaterial folgende londwirtschastlichcn Maschinen
und Gerate liefern soll, die unter den durch die intev
nationale permanente Waffenstillstandskommission fest-
zusetzenden Einzelbedingungen am 17. Februar zu über,
geben sind:

vollständige Tampspfluggruppen mit doppelter
Mascyrne und dazu eingerichieten Pflügen, 6500
Sämaschinen, 6500 Düngerstreumaschinen, 6500
Psiuge, 6500 Brabantpflüge, 12 000 Eggen. 6500
Meffereggen, .2580 Stahlwalzen, 2500 Eroskill.
2500 Grasmähmaschinen. 2500 Heuwender und3000 Bindemaher.

Dieses Material soll neu oder in sehr gutenl Zustand«
sein. Es muß versehen sein mit dem zu jedem Gerät
hpn5tiI e flTj'öU6̂ °l ' Serien der zu einem Bettieb
von 18 Monaten benviigten Ersatzstücken. Es stellt im
übrigen rm ganzen einen Wert dar, der bedeutend unter
dem Zehnter des Wertes des geschuldeten Eisenbahn-
viatermls steht. Die Lieferung ist unabhängig von der
gefchuldeten Rückerstattung des gesamten von den Deut,
K «sch? K 'e» * * “ “* 8,W,IM

len iLdientnara fort «'/ »oft'bt? ®9i(9ta 'u^
^ ^vollzug gegen dieSchuldtaen.  Sti

die Durchführung des Vollzugs, abgesehen von
welche das alliierte Oberkommando g»

ähnlicher Vorgänge zu nehmen sich
genötigt steht. Um den russischen Gefangenen eine de«
Gesetzen der Menschlichkeit entsprechende BehgAbuia un)
Heimbesorderung zu sichern, bestimmen die iMloriHv"Zwrungen: Die Offiziere, die von 8m
»ijv;,llktten Mächten '„„. i ...

Lokales und Provinzielles.
S chi e rste i n , drn 18. Januar ISIS.

** Wegen Raummangel mußten heute verschiedene
Anzeigen und Nachrichienmaierial zurückgestellt werden.

* Die für Schierstein vorgesehene Zentrumsvcrsammlung
konnte leider nicht abgehalicn werden, weil für den Land¬
kreis Wiesbaden nur 2 ZcwrumZtzersammluugengenehmigtwurden.

— Geht rechtzeitig, wählen! Am Sonntag findet
die vom deutschen Volk so heiß ersehnie und vom Aus¬
land mit Spannung erwartete Wehl zur Nationalver-
sammlung statt. Der letzte Mann, die letzte Frau mutz
an die Wahlurne. An einem einzigen Tage gilt es ein,
Riesenarbeit zu tneistern und da ist es wohl angebracht,
daß wir an unsere Leser die Mahnung richten: Geht
rechtzeitig wählen!  Das liegt auch 'm In-
teresse der Wähler selbst. Denn pünktlich um 8 Uhr
abends schließt der Wahlvorsitzende ohne Rücksicht aus
etwa noch im Wahllokal anwesende. Wähler, die ihr«
Stimme noch nicht abgegeben haben, die Wahlhand-
lung . Saumselige können also leicht durch eigene
Schuld um ihr Recht gebracht werden, durch ihre Stim¬
me das Geschick des zukünftigen Deutschlands mitzube-
stimmen. . . . . .. *_ _



Amtliche Bekanntmachungen
Betr . Wahlzeit der deutschen Nationalversammlung

Die Wahlhandlungen für die Deutsche Nationalver¬
sammlung beginnen am 19. Januar vormittags 8 Uhr
und werden nachmittags 7 Uhr geschlossen und dauern
nicht, wie es in der 1. Bekanntmachung lautet von 9 Uhr
bis 8 Uhr.

vetr . Wahle « zur preußischen Laudesversammluug
Die Wahlen zur preußischen Landesversammlung finden am

28 . Januar d. I . von 8 Uhr vorm , bis 6 Uhr nachm
wie folgt statt:

I. Bezirk
umfaßt die Wallufer -, Wilhelm- und Biebricherstraße und
den nördlich hiervon gelegenen Ortsteil.

Wahllokal : Sitzungssal des Rcubcuües.
Wahlvorsteher : Beigeordn-ler Lang.
Stellvertreter : Bürgermeister Schmidt.

II Bezirk
umfaßt den südlich der Wilhelm- und Biebricherstraße ge¬
legenen Ortsteil.

Wahllokal : Alte Schule.
Wahlvorsteher : Aftkior Herr.
Stellvertreter : Lehrer Dapper.

Zufolge Anordnung des Herrn Kommandanten sind
die Bürgersteige und Fahrdämme

jede» Mittwoch und Samstag Nachmittag
gründlich zu reinigen.

Ueberlretungen werden streng bestraft.
S chi er ste i n . den 18. Januar 1919.

Der Büraermeister : Schmidt.

— Kriegsanleihe . Die ReichSbank hat d :n Kurs,
zu dem sie kleinere Beträge deutsche Kriegsanleihe auf-
nimmt , mit Wirkung ab 15. dss . Mts . weiter und zwar
a u f 92,10 Prozent , herabgesetzt,  d . h also um
2 Prozent . Damit nähert sich der Ausnahmekurs der
Reichsbank bis auf eine nicht mehr sehr bedeutende
Spanne , dem im sreren Verkehr für größere Beträge
Kriegsanleihe erzielbaren Kurs . Der Handel  mit
deutschen Kriegsanleihen  wird vom 16. Ja¬
nuar an , mit Ausnahme der eigenen Bestände der Ban¬
ken, fretgegeben.  Mindestverkausspreise satten von
diesem Tage an fort.

— Warnung vor gefälschten Kriegsanlcrhe -Zins-
scheinen . Es sind Zinsscheine oder 5proz . Kriegsan¬
leihe im Umlauf , die auf der Rückseite folgende S t e m-
p e l tragen: Entweder„Geprüft Deutsche Bank Haupt-
kaffe 29. 12 18"; oder „Deutsche Bank  Kontrolle
A. 10. 12. 18." Hierzu ist zu bemerken, daß die Deut¬
sche Bank Zinsscheine mir einem Stempel irgendwelcher
Art nicht in Umlauf bringt oder zu Zahlungen benutzt.
Es ist zu vermuten , daß an den Zinsschcincn Fälschun¬
gen vorgenommen worden sind, und daß die Fälscher
obengenannte Stempel benutzt haben in der Absicht, bei
denjenigen Personen , denen sie die Zinsscheme in Zah¬
lung geben, kein Mißtrauen aufk.rmmen zu lassen.

— Amnestie -Verlättgürung . Ergänzung zu dem
Gesetz über eine militärische Amnestie vom 7. Dezember
1918. Die Frist des § 2 Abs. 4 der Verordnuna vom
7. Dezember 1918 wird bis zum 31. Januar vertäu-
gert . Tie Reichsregierung hat eine Verordnung erlas-
sen, nach der ber Zuwiderhandlung gegen die Vor¬
schriften auf Grund des Gesetzes über den vaterländi-
schen Hilfsdienst die verlängerten , jedoch nicht bezahl¬
ten oder verbüßten Strafen erlassen werden . Ist ein
Teil der Strafe verbüßt oder bezahlt, sa wird der Rest
erlassen. Diese Verordnung tritt fefort in Kraft.

— Fertig abgewogen . In letzter Zeit isi in Ge¬
schäften vielfach, besonders in solchen mit Zuckerw  a-
r e n, die Gewohnheit wieder angenommen worden , die
Ware „fertig avgewogen " in Tüten bereit zu halten.
Wiewohl der Wunsch nach Erleichterung in der Avwicke-

g

lung des Geschäfts verständlich ist, so culspr'̂
Verfahren durchaus nicht den berechtig.en Ansprü
Käufers . Die fertig abgewogenen Viertelpfund
abgesehen davon , daß sie nicht auf 325, sondern i
ausgewogen werden , auch dann noch Mindere
zum Schaden des Verbrauchers auf , wie jetzt
festgesteftt wurde . Kein Käufer  braucht derartj
tig abgewogene " Ware anzunehmen , vielmehr
Recht, sich die Ware vorwiegen  zu lassen u
dadurch vor Uebervorteilung bei Waren zu schützen
Preise ohnehin so gesalzen sind, daß die Lust ?<!
Süßigkeiten vergeht.

Kleins Meldungen.
Köln.  Rach zuverlässiger Quelle beabsichtig

britischenBehörden,  für beitinlmte Wan,
Versand von der linken  Rheinseite nach dem u,
setzten  Deutschland in abfehbarer Zeit
statten. Eine Liste der freigegebenen Waren wird"
Abschluß der Vorbereitungen mit der PeröffeiM
der Erlaubniserwilung bekannt gegeben werden
Verordnung wird eme begrüßenswerte wirtschaftlich^
leichterung bedeuten.

Düsseldorf.  Der Bahnhof Düsscldors-Billj
von Anhängern der Spartakusgruppe besetzt worden
geblich, we l ein Zug mit Regierungstruppcn angek!
wurde . Das Bahnpersonal erhob Einspruch beim
zugsrat des Arbeiter - und Soldaten -Rates.

Düsseldorf Der König der  B e l J
besuchte am Donnerstag in Begleitung eines Maj
das besetzte linksrheinische Düffeldorf. Er besichtig,,
belgischen Posten an der Rheinbrücke und kehrteN
nach Neuß  zurück.

Berlin.  Entgegen einer Dresdner Meldum
d-e „Deutsche Allgemeine Zeitung " zu der erneuten
stellung ermächtigt, daß zu keinem Zeitpunkt des
ges die Verbands -Regierungen an die deutsche
rung mit einem Friedensangebot herangetreten sind

Mfdje demdmislhe Partei!
Zur Beachtung!

Um Verwechselungen zu vermeiden, machen wir
nachstehend die Stimmliste(Wahlzettel) der Deutschen
demokratischen Partei bekannt:

1.  Hermann Luppe , Or .. Bürgermeister , Frankfurt a . M.
2. Erich Koch, Oberbürgermeister , Cassel,
3. Walther Schütting , Professor . Marburg a. L.,
4.  Anna Schultz , vr ., Frankfurt a . M .,
5.  Cornelius Trischmann , Landwirt , Oberellenbach.
6.  Wilhelm Breidenstein , Rektor, Wiesbaden,
7. Josef Balzer , Arbeitersekretär , Frankfurt a . M .,
8. Fritz Kreuter , Fabrikant , Hanau .,
9. Christoph Müller , Maurermeister , Cassel,

10. Charlotte Kappes , Oberlehrerin , Marburg a. L.
11. Karl Bechstedt , Postsekretär , Frankfurt a. M.
12. Karl Stein , Pfarrer , Cassel,
13.  Friedrich Ziegenmeyer , Kaufmann , Idstein,
14. Arnold Schuster , Landwirt , Cubach b. Weilburg,
15. Paul Winkhaus , San .-Rat ., prakt . Arzt , Bad Wildungen.

Es darf auf dem Zettel kein Name zugefügt
werden, da derselbe dann seine Gültigkeit verliert.

Nehmt vor dem Wahllokal nur von den mit dem Schilde

Deutsche ckemokralische Partei^
kenntlichen Vertrauensmännern Wahlzettel entgegen. Jeden
arideren Zettel weist zurück.

Von den Frauen und Mädchen erwarten wir, daß
jede ihre Pflicht tut und an der Wahlurne erscheint.

„wählen ist Pflicht".
Also auf zur Wahl ! Zeigt , daß die „De¬

mokratie "die Kraft besitzt, sich aus dem politischen
Durcheinander der letzte» Wochen «nd dem Zn-
sammenbruch unseres Staatswesens wieder zu
geordneten und geregelten Verhältnissen empor¬
zuarbeiten . .

Satslhc Mmek

Auf zur Wahl!

Wer gegen die Trennung von Staat und
Wer für die Beibehaltung des Religionsunteni

in der Schule ist,
Wer für die Partei des christlichen Bürgertums

Handwerks ist,
Wer gleiches Recht für alle fordert ohne Untech

der Konfession,
Wer für geordnete Verhältnisse innerhalb des deutst

Reiches ist,
Wer für Taten und nicht für Worte und$

sprechungen ist,
der gebe seine Stimme der Partei, die für das

Aller und die Freiheit Aller eintritt.
Diese Partei, die weder nach rechts noch nach

blickt, sondern geradeaus geht, ist die Zentrumspa

EWilhe Römer md Dme
Gebt also eure Stimme am Tage der Entscheidung'
stehenden Kandidaten der Zentrumspartei:

Rentner Richard Müller ( Fulda ) Bauarbeitersek
Joseph Becker ( Berlin ) , Mittelschullehrer Jean Albert Sch-
(Frankfurt a. M .) , Bolksvereinssekretär Frank ( Fulda ) , Pst
Ferd. Müller ( Elz ) , Frau Zoyla Bontant -Klehe ( Frar
a. M .) , Landwirt Bogt (Hünfeld ) , Kreisschulinspektor
(Ransbach ) , Redakteur Dr . Joh . Kramer ( F "lda) , Buch- '
Gerh. Heil ( Frankfurt a. M .) , Pfarrer Ebel ( Neustadt),
brikant Ohlig ( Montabaur ) , Amtsgerichtsrat Auth (SW*
Landwirt Eifel ( Montabaur ) , Frau Gymnasialdir
Beckmann (Limburg) .



MM die

soMmdMisl - e Partei?
Volksgenossen ! Volksgenossinnen!

Männer und Frauen!
Nur noch kurze Zeit trennt uns von der Wahl , und das Volk soll durch den Stimmzettel entscheiden, welcher Partei es sein

Vertrauen schenken will . Die Wahl dürfte nicht schwer fallen . Die Parole muß lauten:

Für die sozialdemokratische Partei!
Denn nur sie ist es , die auf den Trümmern des alten , morschen , militaristischen , bürokratischen Obrigkeitsstaates einen neuen,

freiheitlichen , sozialistischen Volksstaat aufbauen kann . Alle anderen Parteien haben bei der gewaltigen politischen Umwälzung ab¬
seits gestanden . Jetzt zwar versuchen sie durch ihre Wahlaufrufe den Glauben zu erwecken , als ob sie schon seither für eine freiheitliche
Gesetzgebung und Verwaltung eingetreten wären.

Dem ist aber nicht so ! Das Verhalten aller anderen Parteien in den bisher bestehenden gesetzgebenden Körperschaften
hat gezeigt , daß sie ein Hemmschuh der freien politischen Entwicklung gewesen sind.

Nur die sozialdemokratische Partei hat getreu ihrem Programm stets durch die Tat bewiesen, daß sie einzig und allein
unerschrocken für die Umänderung des alten volksfeindlichen Staatssystems gearbeitet und gekämpft hat.

Eine Hauptforderung der sozialdemokratischen Partei ist die

Umwandlung des kapitalistischen Privateigentums an Produktionsmitteln , an Großgrund¬
besitz ( Rittergüter , Fideikommisie ) Gruben . Bergwerken , Verkehrsmitteln in

Gemeineigentum , also Staatseigentum.
Diese gesellschaftliche Umwandlung bedeutet die Vesreiung nicht nur des arbeitenden Volkes , sondern des gesamten Menschengeschlechtes.

Weiter fordert die sozialdemokratische Partei:

Allgemeines , gleiches , direktes Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe für alle über 20 Jahre alten Reichs¬
angehörigen ohne Unterschied des Geschlechts zu allen Körperschaften.

Direkte Gesetzgebung durch das Volk vermittels des Vorschlags - und Verwerfungsrechtes.

Volkswehr an Stelle des stehenden Heeres , Entscheidung über Krieg nnd Frieden durch die Volksvertretung.
Schlichtung aller internationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege.

Abschaffung aller Gesetze , welche die Frau im ösfentlichen und privatrechtlichen Leben gegenüber dem Manne
benachteiligen.

Erklärung der Religion zur Privatsache . Die kirchlichen und religiösen Gemeinden sind als private Vereinigungen
zu betrachten , welche ihre Angelegenheiten vollkommen selbständig regeln.

Weltlichkeit der Schule . Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel nicht nur in der Volksschule, sondern
auch in allen höheren Bildungsanstalten.

Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeistandes . Rechtsprechung durch vom Volk gewählte Richter.
Abschaffung der Todesstrafe.

Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistung einschließlich der Geburtshilfe und der Heilmittel.

Stufenweise steigende Einkommen - und Vermögenssteuer zu Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben . Erbschafts-
fteuer stufenweise steigend nach Umfang des Erbgutes und nach dem Grade der Verwandtschaft.

Zur Bestreitung der ungeheuer gewachsenen Kriegsschulden ist eine restlose Erfassung der Kriegsgewinne
durchzuführen.

Deutschland kann nur gesunden , wenn es ein geschlossener Einheitsstaat bleibt . Die sozialdemokratische Partei
verwirft daher alle Absplitterungsoersuche vom Reiche, wie sie jetzt in unverantwortlicher Weise betrieben werden , von Leuten , die sich
als Vaterlandsfreunde geberden.

Wähler nnd Wählerinnen ! Wer will , daß unsere Forderungen zum Wohle des gesamten Volkes im neuen Staats-
wesen zur Durchführung kommen , der trete für die sozialdemokratische Partei ein , der wähle

Die Zcheideniannliste.
An dem deutschen Volke liegt es . Deutschlands Zukunft . Deutschlands Ŝchicksal in die Hände einer sozialdemokratischen Mehr¬

en zu legen.

Sozialdemokratische Partei für de« Wahlkreis Wiesbadea, Biebrich, RheiW«, Natertamr.

I
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In dir kutschen Irnntn

♦ Me deutsche 5rn gehött iu die
vemsche dctttoKratiscbe Partei ♦

♦
♦ Die Frau will Frieden! Frieden nach außen, Uebcrwiudung der Gewalt durch Ge¬

rechtigkeit, freie Entwicklung für jedes Volk in feiner Eigenart, bei sicherer Wahrung von
Deutschlands Würde.
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XI

♦
♦
♦

Das fordert die Deutsche demokratische Partei!

♦
♦

Die Frau will den inneren Frieden! Sie ersehnt dem Deutschen Volke Ruhe und
Einheit. Keinen Klassenkampf, sondern brüderliches und schwesterliches Zusammenarbeiten

Keine Klassenherrschaft, keinerlei Bevorzugung Einzelner durch Geburt oder Besitz, keine
Anhäufung des Reichtums neben bitterer Armut! LkbrnMrter Dasein für Alle durch
wcrktägigc Arbeit! Volle soziale und politische Gerechtigkeit für Alle

G

♦

Ti
j -lichen

Willen
retten
lrsigkei
möglicl
Irn ur
Beschäl
sich au«
in gro
sinken
Maten
schrecke,
angesü!
sabr k i
etwa j
nat Di
m o t i
Betrieb
stungss
stoffen
Arbeite
bestehe,
gen off
Pomm
Ibehaiff

♦ Das fortrrt die Dratsche dmokratifche Partei! #
#
♦

Sie dient keiner Schicht, sic dient der Gesamtheit. Die Frauen sind tren der Einheit
des Reiches, sic lieben ihr Vaterland doppelt, weil cs leidet.

AbcrIc wollen nicht Ucbcrwniidcncs ne» beleben, sic wollen Reuban von Grund auf.

r
♦

Das fördert die Deutsche demokratische Partei!
Sie baut den ucncn Volksstaat, die deutsche Republik.
Die Frauen wollen ihr Recht, ihre Arbeit, Ausbildung und Schutz für sich und ihre

Kinder, Anerkennung ihres Staatsbürgertums. Das sichert ihnen die deutsche demokratische
Partei, die Partei der Frauen. ♦

♦
♦
♦

Die Frauen kr Deutschen
♦
♦

♦ kinohratischen Partei.
♦

♦ ch.
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27. Jahrgang
r Unsrer Wirtschaftliche Not.

Tie außerordeniltcke Erschwerung unserer wirtschast-
licken Lage durch den in weiten Kreisen mangelnden
Millen nt der intensiven Arbeit , die uns allein noch
rette« kann, dauert weiter an . Während die Arbeits¬
losigkeit außerordentlich schnell wächst, und es fast un.
riöalich erscheint, die Arbcusloken aus den Großstod«
t'en und ans das platte Land herauszubringen , wo
Deschästioung für sie geschaffen werdert kann nnd , wie
sich aus den Berichten der Arbeitsnachweisverbände ergibt,
in großem Umfange auch bereits a n g e b o t e n wird,
sinken auch in den Jndustriebciriebeit , wo Aufträge und
Material vorhanden sind, die Leistungen in ganz er-
schreckenden! Maße. Als charakteristisches Beispiel mag
angeführt werden, daß in enter sehr großen Lokomotw-
sabr k in der Umgebung Ber ins , die vor der Revolution
etwa reden Tag eine Lokomotive fertig stellte im Mo¬
nat Dezember auch nicht e i me einzige L o k o -
motive vollendet  worden ist. Dabei hat der
Betrieb Aufträge, die die volle Ausnutzung feiner Lei¬
stungsfähigkeit ermöglichen würden , und ist auch mit Roh¬
stoffen hinreichend eingedectt. Die Anforderungen nach
Arbeitskräften int Bergbau und in der Landwirtschaft
bestehen in großem Maße fort . Doch läßt sich in eini¬
gen östlichen Provinzen , z B . in Westprenßen urtd in
"ommern, schon eine gewisse Minderung des Arbeiter-

wirifchajl wahmMntm , währen - die

unbefriedigte Nachfrage naty mrvensrrafren rm Werg¬
bau noch im Steigen begriffen ist. Die Zahl der stel¬
lenlosen Handwerker, Kaufleute nnd Bureauangcstellten,
sowie Kellner wächst ernorm. Für Arbeiterinnen
stehen weitere Entlassungen bevor, auch in den Indu¬
strien, in denen die Arbeiterinnen nicht erst seit dem
Kriege tätig sind, wie z. B . in der Textilindustrie.
Weibliches Hausgesinde wird in Stadt und Land wei¬
terhin rege gesucht, ohne daß ein nennenswertes Gegen¬
gebot vorhanden wäre.

WNLeLei NachrichteN-
Eine rmttelnvrddeutschs Bundesrepublik?
(d.) Die Braunschweigische Regierung foroert durch

Aufruf zur Bildung einer m i t t e l n o r d d e u Lf ch e n
Bundesrepublik  auf . Vom hamburgrschen
Staatsgebiet int Norden ausgehend , die Elbe entlang
bis in die Nähe von Burg bei Magdeburg , in gerader
Linie bis zum nördlichsten Teile von Anhalt , von da
aus der Grenze Anhalts folgend bis in die Gegend von
Bitterseld , die anhaltischs Grenze abrundend bis in die
Gegend von Nordhausen , durch das preußische Gebiei
über die Göttinger Gegend bis zum südlichsten Teile
des Braunschweiger Gebietes, der braunschweigischen
Grenze folgend bis zum nördlichsten Punkte von Han¬
nover , westlich Cclle in gerader Linie wieder auf Ham¬
burg zu. Als vorläufige Verfassung des neuert Gemein-
iPlfntä -JMäai die brnunjchweiaistcke Re-rieruua eine

ranronale Berfas fung  nynncy Der frywerze-
rischen vor , in der die Republiken Anhalt , Braun-
schweig und Hamburg ihre Selbständigkeit bewahren.
Die aus dem preußischen Staatsverband ausschridmden
Gebielstcile werden als selbständige Kantons gelten, De«
Aufruf schließt: Eile tut not ! Es gilt, die Nationalver¬
sammlung vor die vollendete Tatsache zu stellen!

Ludendorffs Rechtfertigung.
(d .) Der schwedische Gutsbesitzer U h l s s o n, aus

dessen Gut Heslehom sich Ludendorff einige Zeit als
Gast befand , sagte einent Pressevertreter, daß Luden¬
dorff vom Morgen bis Abend an einer Verteidigungs¬
schrift arbeite . Man wolle die „Hauptschuld" auf Lu-
dendorff ablenken, vergesse jedoch, daß Lndendorff bei

, Kriegsausbruch keine entscheidende Stimme gehabt habe,
sondern nur Offizier unter vielen anderen im General-
stab gewesen sei. Erst im August 1915 habe er auf die
Kriegführung Einfluß gehabt. Nach dieser Zeit habe
man ihm nicht ein einziges Mal nahegelegt, daß di«
Möglichkeit für einen Verständignngsfrieden vorhanden

. sei. Ein großer Irrtum sei auch die Vehauptnng , daß
er sich einem Verständigungsfricden widersetzt habe. E,
sei niemals ein Anhänger von Annexionsvlänen gewe>
sen, die gegen eine Annäherung von Annexionsplänen gewe-
hätten sein können. Es wird angcnomnten, daß dies«
Gesichtspunkte and) in der Verteidigungsschrift zum Aus¬
druck kommen werden.

Deutsche Volkspartei.
Wenn Deutschland wieder zu Kräften kommen soll, um die schweren Lasten des Friedensschlusses tragen zu

können, dann muß alles geschehen zur Wiederaufrichtnng des dm mederliegenden, kranken Wirtschaftslebens.
Das freie Deutschland, das wir schaffen wollen, wäre nicht lebensfähig ohne blühende Volkswirtschaft

und müßte elend dahinsiechen.
Wir brauchen deshalb eine kraftvolle Regierung, die Handel und Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft

zu schützen imstande ist.
Alle gewaltsame Eingriffe durch ungerechtfertigte Streiks und Sozialisierung durch Beschränkung

des freien Wettbewerbs und des Wagemuts der Unternehmer sind von grötzter Gefahr und unter¬
graben den deutschen Kredit in der Welt, den wir zum Wiederaufbau unbedingt gebrauchen.

Deshalb müssen
alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die Mt der SozialdeUlMMe HIMhöttN.

alle Angestellte, Gewerbetreibende und Handwerker,
alle Fabrikanten und Landwirte

«»lerer Partei beitreten , die mit aller Kraft für die Erhaltung der deutschen Wirtschaft eintritt
»nd alle früheren  Auswüchse des gewerblichen Lebens beseitigen will.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt entgegen die

Biebricber Geschäftsstelle:
2 Rathausstraße2

Deufsche Volkspariei.



Bon rechts kein Terror!
•m  tid DKiifltr W M " Temr!

Bolle Gleichberechtigung in allen Lebensstellungen muß die Forderung des gesamten Volkes sein.

welche Partei bietet Ihnen Alles!
Einzig und allein die auf dem Mittelwege(sprichwörtlich der goldene genannt) stehende

Die „rechtS" gerichteten Parteien haben „Sonder -Jntereffen"
und die weiter

„links " stehenden Parteien suchen den „Umsturz"!
Wer hat di» „Spartakiden " und „Unabhängigen " groß gezogen?

Antwort: „Die Sozialdemokratie " .
Sie allein trägt die Schuld , weil jetzt nach Kriegsende ein Chaos in Deutschland eingetreten ist.
Die Sozialdemokratie hat systematisch'„ihre Theorien", besser gesagt „Gist in die Herzen der Menschen geträufelt

und zu träufeln versucht.
„Grau ist alle Theorie" und am MtistöN die der Sozialdemokratie . Denn nachdem sie jetzt das „einlösen"

soll, was sie immer predigte und den Menschen als erreichbares Ziel hinstellte, versagt sie vollkommen und glatt, sie hat bankerott gemacht.
Was ist das Ende vom Liede?:

Plünderungen , Raub, Brudermord,
mangelnde Erwerbsmöglichkeilen,

_ Betriebsstörungen aller Art usw.
Wer will die Aieligion , eine notwendige und elementare Sittlichkeitsbestrebung, ansrotten?

Antwort: Die „Sozialdemokratie ".
Die

MW deMMe Partei tritt Wir ein,
daß ein jedes Kind nach dem Willen seiner Eltern in der von diesem bestimmten Religion unterrichtet wird und wenn religionslose
Erziehung gewünscht wird, dann keinerlei Zwang ausgeübt werden darf. Also ungeschmälerte Religionsausübung für alle.

Jede Religionsgemeinschaft'oder Sekte hat ganz gleiche Rechte. Jede behält ihre volle Würde, Freiheit und Geschäftsführung.
Man^könnte noch Vieles und Schwerwiegendes sagen, aber auch das Vorstehende genügt, jedem ehrlich, rechtschaffen und

gleich menschlich Denkenden die Augen darüber zu öffnen, was entstehen würde, wenn eine Deutschland diktatorisch beherrschende
Klassenmacht durch die Wahl ans Ruder käme.

Darum: ttieber mit Klassenherrschaft!
Vor allen Dingen:

Frauen und Mädchen heraus!
Ihr Franen, Mädchen, Arbeiter. Beamte, Handwerker, Bauern. Handel-, Gewerbe-

und Jnduftrietreibende, liegt Euch die Zukunft Eurer selbst und die Eurer Kinder am Herzen, dann
werbet und tretet ein in die Reihen der

„Deutschen demokratischen Partei
unä wählet morgen nur äie Liste dieser Partei.



KllM III jlt.8 kr„MM » Jtilnnf rnrni  Bnmefag,kn 18. Imnat IW.

MKIerinnen und LMierr
Frauen vom 20. Lebensjahre ^ab ^zum "erstenmale^ n Än WalMsch^irttt um^sich eine Ske münb.fe deutsche Volk, Männer und
Regierung hat dieses freieste, dieses gerechteste, dieses demokratischste WahlrechtX ? in°h en 'f Die vorläufige sozialistische
geschaffen. Das Wahlrecht für Männer und Frauen , das unbedingt i der kurzen Zeit ihres Bestehens
sozialdemokratischePartei seit 50 Jahren gekämpft und gestritten hat . D^ s müsftn ? orr aacm” ” ***' fÜr ^ «anz allein die
die am Sonntag an die Wahlurne treten . Der Wahltaa ist ein SonntrmJ ?!m evi » . o ? ? . Wählerinnen und Wähler bedenken,
dienstausfall zu haben . Das ist ebenfalls ein Jöerbienft ber fo3ia^ ftifd/en IReqier̂ a'0  benn^ ntc fann' ^ einen Ver-
Mrung den Sonntag zur Wahl freigeben. Alle Wähler können auch frühzeitig wählen das IÄhaJ  gestürzte kapitalistische Re-
Wahlgeschäftes. Kommt also frühzeitig ! J I 9o  2 ctgien, bas ermöglicht einen glatten Verlauf de-

Wen sollen wir wählen?

Die Sozialdemokratische Partei!
Weil einzig und allein die sorialdemokratir ?b- _ .. . „ .

des tuetMt “scu ' -l?ol (ci eingetre""« "st" " l °3ialde »,okratische Partei stet « energisch imd m,beirrt für die Jnterrffen

°» l°g°ne Pwdukt " dez^Waylkamsftz un̂ solle? nu? °°> b «rg°rlich°u Portelen . sie sind sämtlich
während des ganzen Krieges auf sich gehäuft haben. bürgerlichen Parteien nerdecken. die diese in so ungeheure! Weise

eii,getreten ? Wer hat jede Ann -xl - ü. jede KriegSrntschäbianno£ « "£ ' ‘1 « » ^ .energisch für de« Frieden
verlängern Niustte ? Die Sozialdemokjatie : LLer wird heute ?°n Ä Kr^ °sMMr/ °uon" « »endlich
Wucherern, die massenhaft ln den bürgerlichen Parleien . °on der d?mokra. isch°n bis.' T'I7 ¥M^ivujvi VWUVVU

Die Sozialdemokratie!
Lüg-, -inkb -VLumd ^ ®in3e‘nCn fCi" ® 8CntUm °b " °hm-n, so sagen die bürgerlichen Paüeien . Da - ist eine

nuJVLfLkL E ^ Betrieb und
Prwatmonopolen geworden sind. - «medslonzentration « erschmelzung und Kartellierung zu großen

Landereren . Dee Kaufleute und Ladeninhaber , die Handwerker dtp ins,, «*»; SU Ct&!** «^ ® eß,trt̂ we  bäuerlicher
schlich für fremde Absatzmärkte arbeitenden Industrien , die Bauern mb- «̂ ^ » ' ^ ^ ^ ^ ldetriebe , die Haupt-
nichts zu befürchten . Ihre Betriebe sollen wed r̂ vergesellschaftet noch aeitört ^ rhen ****!? *£  Sozialdemokratie

ftssyssÄr .“■♦*■*"*■w- üÄru ' KÄ
®>ffm ganz genau , daß das sozialdemokratische" Pattechwgra ^ m "fordert" dast" d̂i^ ^ ellaio ^ n ®gf teI  , öct  gegnerischen Parteien
d» E . daß die kirchlichen und religiösen G°7 °inschastenKLV -in k? llm Ä « klart werden soll.
staubig ordnen solle ». Der Staat soll jede « vraen kein» ’ u '•)« . vollkommen selb.
Religion bcborzngen , aber die Staatsgewalt soll auch keine Rellaion beräcwn ' n̂Üd **$ ! *. ' " keine

gebung n^ ^ ^ wästung w^ eil^ ? öon"einereiuMim !̂l^ M,"llber ĥMschEnden und"h "rrWüchtigen ÊesillschaftsschichtausgÄtwerdet

Wählerinnen und Wähler!
beladenen Gegnern verzerrt werden.

So sehen die Forderungen der Sozialdemokratie aus und
mcht so, wre fte von böswilligen , gewissenlosen und schuld-

Darum tretet ein für di- List- de- Sozialdemokratie , für die Scheibemannliste mit den Namen l
2 N ' kchp Scheiden,an » , Volksbeaustragter , Verlin -Stiegliü.
n De . Max Quarck . Schriftsteller , Franksllv ° . M
»• Georg Thoue , Parteisekretär, Kassel.
4. Gustav Hoch , Schriftsteller , Hanau a . M.

• Arredrich Brühne , Schuhmachermeister, Sachsenhausen
6. Johanna Fesch , Frankfurt a . M . ^ '
8 m» ^18 ° binzheimer , Rechtsanwatt , Frankfurt a . M.

Max Groger , Zrseleur, Frankfurt a. At.-Wiesbaden.

9,
10.
11.
12.
13.
14.
15.

Albert Grzecindki , Metallarbeiter , Kassel
Theo Tigges , Ingenieur Schlüchtern.
Fritz Ehrler , Gewerkschaftssekretär, Eschersheim
Phtllpp Stein , Weiffbinder, Hochstadt 9
Andreas Weber . Schmied, Griesheim a. M
Brautrgam , Landwirt , Landau-Waldeck
Paul List , Geschäftsführer, Hersfeld

CozillldkmokraWe Partei fiir de» Wahllittir WiesSadeil. Biebrich. Rheikgm, Untertaunu$.
■V
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